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Abend⸗Ausgabe. 


Freitag, den 14. Februar 1879. 


Erwerb jener Babnen, welche dieſe Lücke zu ergän-] für die Wohlfahrt des Staates förderlich erſchrinen. 
zen im Stande find. Es wäre deshalb nach mei ⸗J Wenn die Staateregterung dazu übergeht, das 
ner Auffaſſung richtiger geweſen, nachdem wir Han- Staatseiſenbahnſpſtem bei uns zur Durchführung zu 
nover und Naſſau erworben hatten, die Linie von] bringen, Jo entſpricht das der preußlſchen Tradition 
Berlin nach Lehrte ſchon damals auf Staatskoſten] und iſt in der Geſchichte ves Eiſenbahnweſens über⸗ 
zur Ausführung zu bringen. Die Verbindung des haupt begründet. Der Minifter wirft nunmehr einen 
öſtlichn und weſtlichen Nepes empfiehlt ſich aus Rückblick auf den Verlauf der Entwickelung des 
techniſchen, wirthſchaftlichen und finanziellen Rück- preußiſchen Eiſenbahnweſens vom Jahre 1838 ab, 
ſichten. Wenn Sie mich nun fragen, wie gedenke] und tritt dann weiter der Aaſicht entgegen, daß die 
ich mit dem Erwerb der Bahnen vorzugehen, jo er- gegenwärtige wirthſchaftliche Lage es nothwendig 
widert ich darauf: Der Gedanke iſt der, daß wir] mache, abzuſehen von allen Engagements auf die⸗ 
dem ſchwankenden Kredit einer ſolchen Geſellſchaftf ſem Gebiete. Die Regierung jei im Gegenthell der 
den guten Kredit des Staates zu einem billigen] Meinung, daß wenn irgend etwas zur Hebung un⸗ 
Preiſe jubftituisen in Form einer Rente. Dieſe f ſerer wirthſchaftlichen Lage geeignet if, jo ſel es dle 
Rente würde nach der Auffaſſung der Staatsregie- | Vermehrung der Verkehrsmittel. Auch kann ſich der 
rung nicht allein kein Nachtheil fein für die Staats⸗ Miniſter mit den aufgeßtellten Rentabilttäts-Bercd- 
taſſe, ſondern fie würde bei voller Rückſichtnahme] nungen nicht einverſtanden erklären; die Staats- 
auf die Berhältniſſe der Aftionäre im Stande ſeiſenbahnen ſeien aber auch nicht lediglich aus Spe⸗ 
fein, dem Staate auch noch Vortheilt zuzuführen, kulatton in Angriff genommen, der Zweck der Bade 
fie würde es ermöglichen, wirtyſchaftliche Erſparniſſe f nen ſei, das Land zu meltorlren und die Ertrags- 
eintreten zu laſſen. Wenn Sie ſich die Eiſenbahn⸗ fähigkeit zu beben; die Erweiterung des Eiſenbahn⸗ 
karte anſehen, jo werden Sie ſich bei oberflächlicher netzes auf privatem Wege iſt nicht mehr gut mög⸗ 
Prüfung jagen müſſen, die Entwickelung unſeres lich, weil fie alle finanziell geſchwächt find. Jh 
prrußtſchen Cifenbahmmepes hat nicht denjenigen Fort- bitte Ste, uns vor einer Kalamitüt zu bewahren, 
gang genommen, den man im Intereſſe des Landes] die durch das Schwanken hervorgerufen werden muß. 
ſich Hätte wünſchen können, namentlich in Bezug auf] Ich habe das Bewußtſe in, das Beſte zu wollen. In 
eine Menge von Linien, die man füglich ganz hätte magnis voluise sat est. (Lebhaftes Bravo, an- 
unterlaſſen müſſen. Es iſt das ein Grund, mes. dautrude Unruhe.) 


Deutſcher Reichstag. iR, was die Preſſe mittheilt — und es if das 
2. Sipung vom 13. Februar. 288 daß wir in Unterhandlungen ſiehen mg 
Prüſſdent von Jordenbeck eröffnet bie —— Nee ee e wegen 
Sitzung 1% Uhr ternehmungen, die im Ganzer 
| N d Schri ungefähr einen Umfang von über 2000 Kilomete 
Tages⸗Ordnung: Präſidenten- un fol Lange haben, fo frage ich, was wird dadurch au 
} Bıäßdenten wird Ag. von eg geändert? Allerding; 
orden bet mit beträchtlicher Majorität ge-|kür 4 e e eee 
Er 25 die Wahl von ihm dankend auge“ bahnen. Von ditſen ch 0 Kilometern iſt ſchon da 
N dritte Theil, wenn auch nicht der Form, doch da 
0 „ ae . . nach e A 1 iſt das die Berlin 
Stan maln erde denn 125. Di ee bg? 2 in 6 7 — 10. 
—— 8 en > ke lagefapitals gedeckt find. Schon in früherer Zeit 
n nis 7. den . ee die Staatsregierung gekommen, 
AH für feinen — en abſolute Majo⸗ ob es nicht lwadmäßtg jei, ein Unternedmen, wel. 
rät. Die Geſchäfts ordnung verlangt einen zweiten ches ſo u 7 5 auf den Staatshaus⸗ 
Waßlgang zwischen viefen drei Kandibaten. Die mag . Einst überführen, ul 
kite engere Wahl ergiebt daſſelbe Nefultar. Bon 0 1 Theil auf d getreten, ob nicht 
243 gültigen Summen erhält von Stauffenberg wenigſtens de a a . = Staat übernommen 
90 Stimmen, von Stydewiß 78 und von Franken ⸗ maden müßt, 925 den abc taat die Zinſen ga⸗ 
fein 75. Der leptere ſcheidet nunmehr aus und Frag 157 a hr kt 8 Zweites. Der 
r ᷣͤ Aal 
die Abgabe von 220 Stimmen, darunter 52 N Dresdener Bahn demerkt, daß dieſes Unternehmen 
jörlebent Bettel. Bon den 168 gültigen Stinmen nn die Belabengn, die dan entfehen, hätten 
fallen 88 auf von Stauffeuber 2 * 4 mien vermieden werden können. Er hat damit andeuten 
— f v g un uf von] wollen, daß 1 Bedeutung dieſes Unternehmens für 1a 

ö N den wirihſchaftlichen Wohlſtand mit den Koſten des⸗ halb jo viele Privat- Geſellſchafn unter dem Abg. Lasker will auf d N i 
Abg. v. b 2 he G 
ersten n at die jelben in feinem Verhaltniſſe Reht. Der Abgeordnete] Drake ver Zeit leiden. Dieſes Syftem des Der eingehen. Ic Inge med Gewicht auf e 
Wahl an Richter hat nicht ganz Unrecht, dieſe Bahn iſt für] peldetriebes, wenn ich es ſo nennen darf, iſt das⸗Ials auf die Reſolutionen. Die W 
— 5 TEE dan Gesees e den Staat eine Quelle von Ausgaben geworden. jenige, woran wir kranken. Sie werden nun fro- Züplung mit den Parteien gewinnen, und zu feſten 

4 ; Ee iſt das eben eine Folge der unſinnigen Privat ⸗ gen, wie kann man ſich die Organtſation eines fo Entſcheidungen werden wir diesmal ni ht 10 


Berlagung der Sipung 3 4 f 
Der Antrag wird abgelehnt. | Eifendapu-Iuduftrie, die uns die Jahre nach dem großen Eisenbahnnetzes denken! Ich habe ſchon det] Was der Handels miniſter über die Rentabilität der 
Da folgt der amensaufeuf zur gab |"amöfften artet gebracht haben. dun, Tome | mee A nee EEE u, 2. oi zb Dee en, Cie len ha, "ia Bader Tip 
des zweiten Vice⸗Prüſtdenten ich zur Sache ſelbſt. let Schranken auf, in Berathung getreten find, wie wir die Organſſa ren. Eine Rechnung darüber kann nicht mit 
zweiten Vice⸗ . Derſelbe ergiebt die che ſelbſt. Ich leg e Die Ötheisbahnch in Sint der Diechtraltia- |prmüdit werben. Pie ab 4 . 


Beſchlußunfähigleit des Haufen. Es find nur noch kinmal gegenüber perſönlichen Angriffen, welche mir 


150 Mitglieder im Haufe anweſend. ja in einem ſo reichen Maße zu Theil geworden muß unter allen Umſtänden gewahrt werden. 45 


tion zu bewirken gedenken. Sie werden vernom- 


5 ierauf ertagt find. Ich lehne es ein für allemal ab, auf ſolche men haben, daß es vie Abſſcht der Regierung if, ſind von Stiten des Fortſchruts gerade Bahnen 
— N ee 11 Uhr Angriffe etwas zu erwidern. Ich halte an den einen Wirihſchaftsrath etnzuſeßen. Sie werden da- empfohlen worden, welche Fi nicht eiamal rentabel 
g: Montag a gegen einwenden, das iſt ein Beirat, der nur feine find. Jede Rechnung über die Rentabilität der 


Tagesordnung: Wahl des zweiten Vice ⸗Präſl · Grundſaße: „Tue recht und ſcheue Niemand!“ 


deuten und der Schriftführer, ſowie Konſtttutrung] Ich weiß nicht, ob die Verhandlungen heute ctwa eigenen Intereſſen wahrnehmen wird. Aber, meine 


Bahnen aus der Vergangenheit i anz unftucht⸗ 
Herten, Intereſſenten find wir alle, es wird alſo genheit iſt gam unfruch 


bar. Das Unfeligfle, was uns das Konflikts⸗Mi⸗ 


der en. geeignet ein ſollen, die Unterhandlungen mit den £ 
a 6 uhr Geielicaften ſehr 0 fördern . — mir des ⸗ han darauf ge Miſchung ſo zu en 5 gebracht hat, iſt die anarchiſche Eiſenbahn⸗ 
halb Die Frage vorgelegt, ob es nicht am Ende rich ni man annehmen 12 Sr Männer werden mit | wir * des Miniſters Apenplig. Diefer erklärte 
— T.... ̃⁵ä.. . 

f a x N 1 \ ‘ che g 

0 Abgeordnetenhaus. mi ji 233 ai eg 4 cher Beirath geeignet, dem Miniſter die Berantwort- fragen. Wir beben zen, trotz 5 . 
52. Sitzung vom 13. Bebruar, das Bedürſniß, mich etwas weiter auezuſpiechen. lichkeit zu erltichtern, deun, meine Herren, wenn Je- miſſion, nicht gelernt, den Streit üder Staats oder 
OT Sehen v. Bennigſen eröffnet die Gipung | Der Paſſus in der Thionrede, welcher beſtimmt ang. mand das Sevürfnip fühlt, ſich auf einen Beirath Prtoatelſendahnſyſten aufzugehen. Die Regierung 
e 102), pe. ſpricht, daß Vorlagen ver Eifenbahnverwaltung zu | von Sachvesfländigen d können, jo bin ich müſſe durchaus ihr System offen bekennen, habe 
Am Miniſtertiſch: Finanzminiſler Hobrecht, Hau⸗ gewärtigen ſeien, dieſer Paſſus bezeichnet den Stand- es. Was nun die Reſolutt 1 der Budget⸗Kom⸗ Heir Abg. Virchow geſagt. Das Syſtem, wir es 
delsminiſter Maybach. punkt der Regierung, welche feſthält an dem, was miſſion betrifft, ſo haben dieſelben in gewiſſer Be- der Handels miniſter ent wickelt, iſt das, was ich für 
Hebung etwas Anmuthendes, 4s verh ißt dem Han- durchführbar halte, und das Spftem des Herrn 


Der Abg. Nit ſche (Pleß) iſt geſtorben. Das fie im Jahre 1876 gelegentlich der Vorlage wegen 


Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch Er U bertragen der preußiſchen Staatsbahnen auf das dels miniſter einige Ruhe für die nächſte Zeit. Aber, 


Naſſe iſt entſchieden verwerſlich. Der Hampelsmi- 
meine Herten, Ruhe iſt Stillſtand auf dieſem Ge⸗ E 


niſter ſpricht von Erwerb von 2000 Kilom. Petvat⸗ BE. 


beben von den Sitzen. Rei 6 en hat, nä infofern g 
— nung: 5 J ef 2 — 177 iſt Rückschritt und ich . = eine] bahnen. Es iſt aber gar nicht zu zee 
der Berat des Generalberichts les fü ig bält, i it. den- ſolche Ruhe nicht eingeben, Preußiſche Staats- | geheim gehalten wird, welche Bahnen man im Auge 
Jertſezung hung chts es für nothwendig h m eigenen Lande m Regierung hat die Initiarive ergriffen für ein Neiche- Hat. Man will dadurch billiger kaufen, dieſe Ab- 


der Budget⸗Kommiſſion. jenigen Maßregeln vorzugeden, welche das Intereſſe 
i Handelsminiſter Maybach: Der Herr Re- des Staats und des Reichs zu fördern geeignet 
ferent hat geſtern jein Befremden darüber ausge- |find. Der Gedanke, das Reichs-Eiſenbahn⸗Projelt 
ſprochen, daß in der Kommiſſion bet der Berathung | in dem Umfange ins Leben zu führen, wie es das 
dieſes Gegenſtandes die Regierung blos durch Kom- Geſetz vom 6. Juni 1876 ins Auge gefaßt bat, 
miſſarien vertreten geweſen. Ich habe nicht geglaubt, hat zur Zeit dei den verbündeten Regierungen nicht 
daß die einfache Berathung des Etats Fragen von den Anklang gefunden, auf den man gerechnet hat. 
prinzipteller Tragweite bervorrufen werde. Ich war] Es liegt indeß kein Anlaß vor, nach irgend einer 
der Anſicht, daß dieſe Frage nur an der Hand praf- | Seite hin eine Preſſion auszuüben; wer wollen alle 
tiſcher Unterlagen erörtert werden könne. Und in] Rückſicht nehmen auf die verbündeten Regierungen 
der That iſt dieſe Erörterung ohne die in Ausſichtf und zuvörderſt uns im eigenen Haufe ſelbſt jo ein- 
geſtellte Vorlage nur von akademiſchem Werthe. Es richten, wie es unſeren Intereſſen eutſpricht. Die 
iſt ganz unmöglich, auf akademiſchem Wege ſich über Regierung hat mi jenem Satze in der Thronrede 
Dinge von fo eminent praktiſcher Bedeutung, wie] ausſprechen wollen, und fie wiederholt es durch mel⸗ 
vieſe, zu verſtändigen. Dagegen wird es viel eher en Mund, daß fie die Duichführug des Staate⸗ 
möglich fein, an der Hand der Vorlage dieſe Ber- eiſenbahn- Syſtems anſtrebt mit Bezug auf die Haupt⸗ 
ſtandigung berbeizuführen. Die Preſſe hat wieder⸗ linien unſerts Eiſenbahnnetzes. Ste haben vor lan. 
bolt an mich die Aufforderung gerichtet, mit einem ger Zelt die Zuſtimmung gegeben zum Bau der 
Programm bervorzutreten. Indeſſen, m. H, was großen Linte Berlin⸗Wetlar Dieje Linie bedeutet 
find Programme? Wollen Sie ein Programm mit nach meiner Auffaſſunz in der That den Uebergang 
meinem Namen verbinden, jo kann dies inſofern ge- zum Staats-Eiſenbahn-Syſtem. Wir hatten ein 
ſchehen, wenn ich erkläre, daß ich niemals den Ge- Netz von Bahnen im Oſten und im Weſten es 
danken verleugnet babe, daß das, was man gewöhn⸗ fehlte aber die richtige Verbindung. Dieſe Verbin⸗ 
lich unter Staats-Eiſenbahnſpſtem verſteht, für einen dung ſollte hergeſtellt werden und das iſt durch die 
Staat wie Preußen das richtige ſei. Indeſſen die Linie Berlin Wetzlar geſchehen. Es it das, wenn 
Modalitäten der Ausführung, das Tempo der Aus- ich mich jo ausdrücken darf, ver dückgrat, es fehlen 
führung derjenigen Maßregel, welche zur Durchfüh- nur noch die Rippen und vielleicht noch etwas 
rung dieſes Gedankens in Angriff zu nehmen ſein Fleiſch. (Heiterkeit) Wenn Sie ſich die Eijen- 
möchte, werden ſich nach Zeit und Umſtän den richten, bahnkarte anſehen, jo werden Sie finden, daß zwi⸗ 
und dabei wird in erſter Reihe die Finanzlage des ſchen dem Staats Eiſenbahnnetzt des Oſtens und 
Staats in Erwägung kommen müſſen. Ich meint, des Weſtens ſich eine üble, ſehr bedenkliche Lücke 
daß ein Handels miniſter dazu da iſt, zu handeln, er befindet. Es liegt daher nichts näher als der Ge 
| ſoll Ihnen Thatſachen vorführen. Wenn es richtig danke, dieſe Lücke auszufüllen und zwar durch den 


Eiſenbahnneß, einen Reichs⸗Elſenbahnrath und einen 
Reichs⸗Elſenbahngerichtshof, der entſcheiden ſoll zwi⸗ 
ſchen Staats- und Privatbahnen Ich darf Ihnen 
ſagen, daß die Vorarbeiten nicht mehr im Schreib⸗ 
tiſche liegen, ſondern mit einem Antrage Preußens 
an den Bundesrath gelangen werden, eine Kommiſ⸗ 
ſion zur weiteren Berathung einzufeßen. Ich darf 
annehmen, daß die Vorlage die Zuſtimmung der 
verbündeten Regierungen finden wird und darf hof⸗ 
fen, daß aus dieſen Berathungen ein poſitioes Re⸗ 
ſultat ſich ergeben wird, ſicher aber hoffe ich, daß 
der von Preußen beſchrittene Weg weſentlich förder⸗ 
lich fein wird für die Entwickelung des Eſſenbahn⸗ 
weſens im Reich, wie ich denn überhaupt ſtets eine 
Hauptaufgabe für mich darin geſehen habe, dem 
Reiche ſeine verfaſſungsmäßigen Elſenbahnrechte voll⸗ 
kommen und ganz übertragen zu helfen. Die preu- 
ßiſche Staatsregierung wird fi mit ihrem Eljen- 
bahnnetze, wie groß es auch ſei, von der Reichs⸗ 


ſicht wird nicht einmal erreicht. Weiter aber wird 
es die Tariffrage fein, über welche die Regierung 
endlich ſich klar auszusprechen haben wird. Die 
Tarif-Politik iſt ein bedeutſamer Theil der ganzen 
Wurthſchafis Politik. Zoll⸗ und Eiſenbahn⸗Tariſe 
ſind jo zuſammenhängend, daß es underſtändlich ip, 
fie verſchieden zu behandeln. Ebenſo iſt die Finanz 
frage gar nicht trennbar von der Wirthſchaftefrage. 
Auch hler müſſen wir Garantien haben. Ferner 
müſſen wir genau von der Regierung erfahren, wie 
ſie die Zufuhtbahnenfrage zu regeln gedenkt. Welche 
Anſprüche ſtellt die Regierung an die Sekundärbab⸗ 
nen, um ſie zu ſubventioniten? Wir müſſen uns 
endlich informiren, und bevor wir dies nicht ge- 
than, können wir gar nicht eine feſte prinzipielle 
Stellung einnehmen. Bis jetzt iſt das Eiſenbatn⸗ 
ſyſtem von der Reglerung vlermal verändert. Wer 
bürgt uns dafür, daß nicht wieder und wieder am 
dere Anſichten ſich geltend machen, z. B. durch 
auſſicht nicht zu entziehen ſuchen. (Brado.) IH Krieg. Alle drei Richtungen im Haufe ſind darin 
halte es auch nicht für dauernd moglich, daß ein einig, daß zunächſt Klarheit von der Regierung ge⸗ 
Elſenbahnminiſter den gleichzeitigen Anſprüchen der ſchaffen werden muß. Auf unſerer zweiten Reſo⸗ 
Staats⸗ und Privatbahnen gerecht werden kann. lutlon liegt das Hauptgewicht. Wir wollen nicht 
Zu meinem Bedauern find die Vorbereitungen für über das Syſtem entſcheiden, ſondern warnen 
die Vorlage, die die Thronrede erwähnt, nicht ſo- vor unklaſem Vorgehen. Nehmen Sie die Re⸗ 
weit gediehen, daß dieſelbe noch in dieſer Seſſion | jelutionen an, damit die nöttige Klarheit ein- 
an das Haus gelangen konnte, ich kann daher auch tritt als Grundlage für alle ferneren Beſchlle⸗ 
nur wieberholen, daß es mißlich if, ſich über den ßungen. 

Ausgang der ſchwebenden Verhandlungen zu äußern. Abg. Richter (Hagen): Der Handels. Mi- 
An die Vorlage würde ſich allerdings geknüpft ha- niſter hat ſich gewundert, vaß die Kommiſſion mit 
ben eine Vorlage über die Ausführung und Sub- gentrellen Reſolutonen gekommen jei, ohne daß doch 
ventionirung verſchiedener Sekundär bahnlinten, welche eine konktete Vorlage dageweſen ware. Es handelt 
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fh indeß um eine gewaltige Summe, welche im 
Etat für die Eiſenbahnen ſigurirt. Man hat mir 
Alles das, was in dem Generalbericht ſteht, zur Laſt 
gelegt. Das iſt irrthümlich, der Grundgedanke iſt 
vom Abg. Rickert angeregt. Der Minifter verlangt 
nicht Theorie, ſondern Handeln von uns Wit 
handeln, indem wir Stellung nehmen zu den Ab- 
ſichten der Regierung. Die Regierung will 2000 
Kilometer Bahnen ankaufen, das bedeutet auch eine 
Vermehrung um 6—7 Tauſend Köpfe. Die Ge⸗ 


Abg. Windthorſt (Meppen) ſpricht ſich für 
eine Abendſitzung aus Die Situation ſei geklärt 
und die Abſtimmungen nicht anſtreugend. 
Abz. v. Rauchhaupt erklärt ſich ganz ent⸗ 
ſchleden dagegen. 2 
Der Präſtdent läßt darüber abſttimmen. 
Die Abendſttzung wird abgelehnt, dafür aut 
ein Theil des Centrums. 1 
Mächſte Sitz ung Breitag 10 Uhr. 


beimthuerel über tie Frage, welche Bahnen auf den Dentſchlaud. 5 47 7 
Staat übernommen werden ſollen, m Be * “ Bere 13. 2 85 Die Eng 1205 ö 
denn man es ja allgemein, welchen Bah⸗ on zur Berathung der Frage, in e weit 1 
nen aasee Be Die Verhandlungen, welche] ritus zu gewerblichen Z aten ſteuerfrel abzulaſſen 


bier und da ſtocken, um dann wieder einmal auf⸗ 

ten zu werden, ſchädigen die Bahnen ſeit in dieſer Zwiſchenzeit die Mitglieder, welche Che⸗ 
Jar iſt durchaus rerwerflich. Diefe Ver-] miker find, ſich ſchlüſſig machen, welche Art von De⸗ 
hältniffe wirken auch auf die örſe und die Börſe] naturirung vorzuſchretben jet. 


jet, bat ſich auf vierzehn Tage vertagt. Es werden 


Redner zitict einige Beiſpiele von Coursaglotagen, Berathungen wieder aufnehmen. 


Regierung mit Privatbahmn. Oer Miniſter be- tet werden, find unrichtig. b 
bauptet, daß die 2000 Kilometer nichts aus macht en. 


Tbeil ſchon inſofern in Hunden des Staats, als der Staat Brandenburg ſind völlig irrig. 
garantirt habe für 300 Kilometer. Es iſt nicht zu 
ver ſtehen, warum dieſer Umſſand von Einfluß fein 
kann auf das Syſtem des Minifters, daß es 


Wrodtnztelles. 


Staat zu acquiriren. 
zum abſoluten Staatseiſenbahuſyſtem hinführen. Wir 


oder gemiſchtes Bahnſyſtem. 


der Kommiſſion der Eiſenbahnenquete find) viele 
Dinge vom Wichtigkeit behandelt, aber man hat ſeze Vaterſtadt leider in neueſter Zeit von vornher⸗ 
ihren Schlußergebniſſen nicht die ganze Würdigung ein ausuchmen müſſen. Oder ſollten die in Yus- 
gegeben. Heer Naſſe bezeichnete fein Staatsbahn ſicht gestellten Zölle auf Korn, Kohlen u. ſ. w. 
ſyſtem nur als Plan, den man verlaſſen könne, und au 
man könne im ungünſtigſten Falle die Bahnen wie⸗ 
Jer verpachten. Das iſt edenſo untaltbar als die 
Lasterſchen Probleme und mit den größten wirth⸗ 
schaftlichen Schäden verknüpft. Schon heute ſtehen kompagrie an.“ 
17.000 Kilometer unter Staatsverwaltung. Die — De „Neue Stettiner Zeitung" erlaubt Pd 
2000 Kilom., welche wan noch ankaufen will, find in ihrem Berichte über die letzte Stadtverordneten 
ſchon geeignet, die Staatsſchuld zu erhöhen und das Verſammlung die gröhften Unwahrheiten und Ver⸗ 


Umkehr zu den alten Prinzipien veranlaſſen? Es 


Syſtem des Handels miniſters würde die Staatsſchuld Taͤchtigungen. Sie ſchreibt, ich bätte an dem Ber- 
trage des Matziſtrats mit der „Germania“ zu nör⸗ 
geln verſucht, das iſt eine Lüge. Ich kabe nur ge⸗ 
fragt, ob den Beamten die Freiheit gewahrt jet, ihr 


auf 6 Milliarden erheben. (Unruhe.) Was das 
zu bedeuten hat, das werden die Beſiger von Staats⸗ 
Papieren am beſten wiſſen. Unſer Etſeubahnſyſtem 
i auch zum Theil ruinirt worden durch das Kon- Leben auch bei anderen Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
ſtoensweſen, welches zu etver polutiſch partikulariſti⸗ 


Syſtem hat uns geſchadet, dafür giebt tine Erklä- | den Dienſt der Stadt verließen, und, nachdem beides be⸗ 


rung des früheren Präſtdenten des Elſenbahnreſſorts jaht wurde, habe ich Für den Vertrag geſtimmt. Wel⸗ 


Zeugniß. 


4 Die ſchwindelhafte Eiſenbabn⸗Induſtrie cher nur irgend anfländige Menſch kann darin den 
nach dem te 


f anzöſſſchen Kriege waren Folgen der] Verſuch eines Nörgelns finden? Di 


damals geſündigt. Heute zahlen die Sünden des 
Staates aber die Steuerzahler, während die Privat⸗ 
dabnen die Schwindelfolgen ſelbſt zu tragen haben. | Modus. Auch dies iſt eine grobe Un wahrheit. 
Herr Achenbach hat ſeiner Zeit ausgeſprochen, daß] Herr Schleſack hat dieſen Saz nicht nachgewieſen; 
nur ta reichen Zeiten der Staat ſelbſt E ſenbahn fer hat allerdings behauptet, daß er, auch wenn die 
Induftrie treiben könne Damals waren wie in der] Steuern durch Boten eingezogen würden, troßdem 
Fülle des Geldes. Das Mißtrauen der Privat- dieſelbe Zahl von Kaſſeubeamten gebrauche. Aber 
bahnen zu der Regierung iſt das des Rege wurme auch dieſe Behauptung iſt nicht richtig. Es kaun 
zum Hahne. Die Sparſamkelt des Miniſters in der] die Arbeit, wie ich behaupte, bequem mit ½ der 
Beamtenzahl iſt ſehr lobenswerth, aber er kaun nicht R.äfte gemacht werden, wenn man die Sache nicht 
immer dafür bürgen. Ferner die Tarife ſollen nicht gans ungeſchickt anfaßt. Es werden deshalb beſon 
Rückſicht nehmen auf indioiduelle Berhältniſſe. Aber dere Anträge gemacht werden. Ich erblicke in dem 


ſack habe nachgewieſen, daß vas a 


‚alten, als er die Dede einem Kellner im Wolff'⸗ 
Greifswald, 12. Februar. Wie wir aus zu⸗ 


ſurtstag des berühmten Rechtslehrers von Sa⸗ 


| = Se Gedenktag durch einen Feſtkom mers zu 
feiern. ; 


Sobald die Einigung glücklicheren Tagen geſehen, und von ihnen nimmt 
wirkt auf die ganze wirthſchaftliche Lage des Landes. darüber erreicht ſein wird, wird die Kommiſſion tore ſer dann die paar Dollars, welche ſie ihm verächt 
N t Andere Angaben 
bervotgetufen durch Gerüchte von Verhandlungen der] welche über die Wirkſamkeit der Kommiſſion verbrel⸗ 


Auch die neuerdings auftretenden Gerüchte über 
Es ei auch z. B. von der Stettiner Bahn ein] die Beſetzung der Oberpräſtdentenſtelle der Provinz 


Stettin, 14 Februar. In Bezug auf die Gouverneur des Staates Sü Karolina in Nord- 
nur darauf ankomme, die Hauptverbindungen für den] von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden in der Zoll⸗ 
Das Spſtem muß einfach frage einſtimmig angenommene Adreſſe wird unter 
Hinweis auf den hervorragenden Antheil, welchen 
Heben bene nur vor der Alternative, ob Staats- unſer Reichstagsabgeordneter, Herr Stadtrat) SH I ul 
In Süddeutſchland to w, als Referent des Magtſtrats an der Adreſſe 
macht man kein Hehl daraus, daß das überellte] gehabt hat, aus Greifswald geſchrieben : „Hof⸗ 
Staats bahnſyſtem trautige Folgen gehabt hat. In fentlich folgen dem Beiſpiele Stettins die übrigen 
Seeſtadte Pommerns recht bald, von denen wir un⸗ 


bet uns, wie an vielen anderen Orten, die 
letzten Konſequenzen klar gemacht haben und bie 


kame auf einen Verſuch in unſtrer Kaufwams⸗ 


| verſichern zu dürfen und ob die Verſicherung bei der 
ſchen Handhabe benußt wurbe. Nicht das gemiſchte „Germania“ auch perfekt bleibe, wenn die Beamten 


e „Neu 12 
Auch der Staat bat] tinet Zeitung“ ſchreibt ferner, br 
Erziehen der 
Steuern durch Boten koſtſpielizer ſet, als der jetzige 


die individuellen Berhältniſſe ſind nicht Willkür, 
jondern natürliche Folgen der wirtöſchaftlichen Lage. 
Unſere Staatsbahnen haben jetzt ſchon bei 

Kilom. 100 Drrettoren, und es werden noch mehr 
werden. Das Staats bahnſyſtem kana auch nicht de- 
Kentrakifirt werden, weil die finanzielle B.rantwort. 
lichkeit zentraliſtrt fein muß. Dies iſt bei den Prl⸗ 
valbatnen nicht nöthig. Unſere Entwickelung ver⸗ 
langt aber Rüchſicht auf lokale Berhältniſſe. Die 
individuelle Seite kann nie ganz vom Staate rich- 
fig gewürdigt werden. Der Landes-Eiſenbahmath 
fol nach Angabe des Miniſters dieſe Seite berück⸗ 
ſichtigen. Dleſes Kollegium ſoll um Rath gefragt 


werden, obwoßl es ganz und gar aus vom Staate erſt durch längere Thätigkeit der Feuerwehr gelöſcht post“ 


ernannten Perſonlichkelten bestehen fol. Aber dieſe 


überaus läſtige Methode der Steuereinzit hung. 
R. Graßmann. 
— Der ſeit 11), Jahren 


33 Mittlieder und find auch Frrunde des Schach. 
ſpiels jeder Zeit willkommen. 
Montag und Donnerſtag im ant des Herrn 
Puckelwaldt. 

— In dem Hinterhauſe des Tiſchlermeiſtere 
Blohm, Apfel Allee 1 b, brach heut Morgen 61½ 
Uhr Feuer aue, welches ſich ſchnell verbreitete unt 


wurde. 


jepigen Modus eine ſehr theure, ungeſchickte und 


u beſtehende Schach⸗ 
klub „Anderſſen“ erfreut Ach während dieſes Win⸗ 
ters einer richt regen Theilnahme. Er zählt jetzt 


Die Spielabende find 


unzähligen Kollegen und Er queten verwiren alle — Heute Morgen, als die Feuerwehr von den 
Begriffe. Ich habe den Eindruck, als ob die ganzen Löſchardelten in der Apfel-Allee zurückkehrte, konnte 
Regierungsabfichten nur hochpolitiſcht feien. Der ein ältırer Herr nicht ſchnell genug ausweichen und 
Einfluß der Regierung auf den Beamten iſt bekannt wurde überfahren, wodurch er nicht unerbebliche Ber. 
Wir ſehen die wichtigſten Freiheiten ſchon letzt de- letzungen an deiden Beinen davon trug und in 
Bot. (Unruhe, Rufe Obo!) Der politiſche Mo- einer Droſchke ſortgeſchafft werden mußte. 
ment ſollte Jeden abhalten von Staatsbahngelüſten. — Geſtern gelang es einen Dieb zu ermit- 
Alle Rechnungen, welche aufgeſtellt worden ſind, um teln und zur Haft zu bringen, welcher ſein Auzen⸗ 
den Werth des neuen Syſtems klar zu machen, alle merk beſonders auf Uhren und Ueberzicher zu rich en 
Nichnungen find falſch un haben nur Makulatur-ſcheint, es iſt dies der Konditor Paul Neumann 
wertb. Man hat lleberſchüſſt berechnet, die vielleicht aus Stralſund. Derſelbe tat gewöhnlich in die 
augenblicklich vorhanden ſein mögen oder früher] Wohnungen von Geſchäftsleuten, um mit denſelben 
durch Zufälligkeiten geſchaffen find. Heute iſt das] wegen Verkaufs des Geſchäfts in Verbindung zu 
Eiſendahuweſen der Entwickelung vorausgeeilt und] treten ; hatten ſich die Inzaber der Wohnungen auf 
darum unrentabel. Früher war es rentabel, weil kurze Zeit entfernt, benutzte er tiefe Gelegenheit, 
das Eſenbahnweſen früher hinter der Entwickelung um mit einer he oder dergleichen zu entfliehen. 
zurüdgeblleben war. Nie aber war der Werth einer] Auf dieſe Weiſe gelang ee ihm am 6. d. M. dem 
Bahn ſchwerer zu beſtimmen als jezt. (Redner wird] Reſtauratcur Frömming zwei Uhren und am 29, 
durch Juruft gemahnt, daß er ſchließen möge mit| Januar dem Händler Korkowsky in Grabow eine 
Rückſicht auf den um 2 Uhr zuſammentretenden Uhr zu entwenden. Ferner iſt er auch geſtändig, 
Reichstag, und unterbricht ſich deswegen ſelbſt vorbe⸗ der Dieb der Ueberzleher zu ſein, welche am 24. 
baltlich weiterer Ausführungen.) Januar im Abeld'ſchen und am 3. d. Mts. im 
Der Praſtdent ſchlägt eine Abendſttzung vor, Schiffner'ſchen Reſtaurationslokal geſtohlen find. 
um beute noch über die Reſolutionen bezüglich des — In der Nacht vom 10 zum 11. d. M. 
Eiſenbahnweſens abſttmmen zu können. wurden dem Ziegler Renſch auf Rollberg 13 Hühner 
Abg Hänel proteſtirt energiſch gegen eine und 2 Säde geſtoblen; ferner geſtern Mittag dem 
„da 3 Plenarſizungen an einem Tage Fleiſchermeiſter Spörke, gr. Laſtadte 9, aus under- 
unerhört ſelen. ſchloſſenem Laden zwei kupferne Waagſchaalen, und 
Abg. Las ker hält dieſe Frage für eine me-| dem Kaufmann Arndt, Loulſenſraße 18, eine große 
bizinife. Es iſt unmöglich, daß das Intereſſe des blaue Pferdedecke im Werthe von 21 M.; im Iep- 
Landes bel ſolcher Ueberanſtrengung gewahrt werden teren Falle it der Arbeiter Otto Aug. Stege⸗ 
konne. mann als Dieb ermittelt. Dirſelbe wurde ange⸗ 


Lokal zum Kauf anbot. 


erläſſiger Quelle vernehmen, wird die hieſige Uni ⸗ 
erfität am 21. Februar den 100 jährigen Ge⸗ 


guy durch einen Redeaktus in der großen Aula 
lerlich begehen. Wie uns ferner mitgetheilt 
d, beabſichtigen die Studirenden der Jurtspru⸗ 


* Vermiſchtes. g 
e Eine gefallene Größe.) Durch die Stra⸗ 
zen New Jorks ging ein Bettler. In ſeinem Ge⸗ 
ichte haben Habſucht und Gier deutliche Spuren 
kinterlaſſen. Zwar nicht an jede Thür klopft er, 
aber doch da, wo er Bekannte weiß, die ihn in 


lich zuwerfen. Wenn er nach ſeinem Hauſe lommt, 
findet er es verödet. Sein Weib hat ihn mit ihrem 
Kiade verlaſſen und auf Scheidung geklagt, weil er 
ihr ſeloſt die nothwendigſten Möbel und Kleider ge- 
nommen und verkauft hat. Der Mann aber, deſſen 
jetzige Lage in vorſtehenden Zeilen geſchlldert wor⸗ 
den, war noch vor vier Jahren auf dem Gipfel der 
Macht, des Einfluſſes und der Wohlhabenhett als 


amerika. Der Name des Gouverneuis Moſes hatte 
zwar von jeher einen böſen Klang. Man wußte, 
daß er durch Fälſchungen und Betrug an die Spipe 
des großen Gemeinweſens gekommen war; es lag 
klar zu Tage, daß er ſelbſt den Staat an allen 
Eden und Enden beſtahl, daß er Beſtechungen an- 
zahm und ſich mit einem Heer von Hallunken um⸗ 
zab, aber er war eln fanatiſcher Parteigänger des 
Generals Grant und alle Verſuche, ihn zur Rechen⸗ 
ſchaft za sichen, ſchetterten, obwohl keine Zettung 
tes ganzen Landes ihn anders als Dieb und Räu⸗ 
ter tuulirte. Da kam die Neuwahl des Präſtden⸗ 
ten. Gouverneur Moſes unterlag bel den gleich 
zeuig ſtattſindenden Staatswahlin und von jenem 
Tage an ging's mit ihm ſchaell abwärts. Die zu⸗ 
fommengeftoplenen Hundertiauſende waren bald ver 
geudet und verpraßt. Aus den früheren Freunden 
wurden jetzt, wo der Einfluß des Mannes gebrochen 
war, cbenſo viele Gegner. Man bedurfte auch in 
der Partei ſeiner Dienſte nicht mehr. Der Be ſuch, 
eine Anſte lung zu finden, ſchlug fehl. Die Mittel, 
welche er beſeſſen, erreichten ihr Ende. Immer arm ⸗ 
ſeliger erging es ihm, immer tiefer ſank er, bis er 
zuletzt ſeine Frau beſtahl. Jetzt lebt er von den 
Brocken, die man ihm binwirſt. Selbſt in dem an 
Schickjale änderungen zeigen Awerika tärfte eine jo 
vollſtandige und ſchnelle Wendung wohl vereinzelt 
daſteßen. 

8 Ein Berliner ee veröffent- 
1 ende prächtige Depeſche: Athen, 11. 
e de prächtige Depeſch 

Landungsbootes des Schiffes „Olga“, welches bie 
ar echiſchen Delegirten an Bord hatte, hat die grie- 
chiſche Regierung von dem Vertreter der Pforte 
Mufstar Paſcha Aufflärung verlangt. Derſelde ließ 
dem griechtſchen Kabinet die Mittheilung zugehen, 
daß das Landungsboot der „Olga“ allerdings mit 
einem Kanonenſchuß empfangen worden, als es ſich 
anſchickte, in den Hafen von Preveza einzulaufen, 
weil der dortige türktſche Kommandant befürchtete, 
taß das Schiff an den zahlreichen, noch im Hafen 
vorhandenen Torpedos hät e verunglücken können.“ 
Der Paſcha entſchuldttzt ſich, er habe nur geſchoſſen, 
damit der Geſandte nicht durch einen Torpedo in 
die Luſt fliege. Welch zarte cht — damit um 
Himmelewillen dem belleniſchen Drlegirten kein Mat- 
heur paſſire, ſeuert man eine Kanone gegen ihn ab. 
O, rückſichtovoll, hoͤchſt zückſichto voll 


Telegraphiſche Depeſchen 
Solingen, 13. Februar. Bei der beute ſtalt 
gehabten Wahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle 
des verſtorbenen Abgeordneten Bürgers wurde der 
Geh. Kommerzienrat) Helmendadl in Erefeld mit 


großer Malorität gewählt. 


Wien, 13. Februar. Die „Wiener Abend⸗ 

weiſt auf die Bedeutung der bei Eröffnung 
des deutſchen Reichstages gehaltenen Thronrede hin, 
zd bebt hervor, der Katſer Wuübelm habe ſich in 
eſer wichtigen Kundgebung an die Spige der eu⸗ 
„patchen Iriedensmächie geſtellt; bel der Macht⸗ 
tellung Deutschlands ſei dieſe Kundgebung mehr als 
eine Briedensborfcaft, ſie jet zuzleih eine Friedens 
bürgſch ft. 

Wien, 13. Sebruar Die „Volit Korreſp.“ 
meldet: 

Aus Bulareſt von heute: Von einem akuten 
Charakter der Arabtabla-Frage fet keine Rede. Ru⸗ 
imänten weiſe die Beſchul pigung, daß die Befepung 
don Arabtabta beleidigend jet für die ruſſiſche Ar⸗ 
nee, mit dem Bemerken zurück, daß Arabtabla bei 
dem Einzug der rumäntſchen Truppen von den ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen gar nicht befeßt geweſen ſel. Ruß⸗ 
land habe in den letzten Tagen die Jattlatlve zu 
einem Ausgleich ergriffen, indem es Rumänien vor- 
geſchlagen habe, die Truppen zwel Kilometer von 
Stliſtria zurückzuztezen, bis die Berliner Signatur⸗ 
macht ecutſchleden hätten. 

Teplitz 11. Februar. Seit geſtern, Montag 
Nachmittag, find drei der größten Kohlenſchächte des 
Teplitz-Duxer Kohlrabeckens unter Waſſer und zwar 
der zwiſchen Dur und Oſſegg liegende Dollinger ⸗ 
ſchacht, der Nelſonſchacht und der Fortſchrittſchacht. 
Am Montag Nachmittag 4 Uhr brach plößli im 
Tiefbau des Doöllingerſchachtes, zwiſchen dem dritten 
unt zweiten Horizont, aus der Kohlenwand ein arm⸗ 
ſtarker Waſſerſtrahl durch, die Oeffnung erweiterte 
ſich rapid, jo daß fi bald ein ſtarker Bach in den 
Schacht ergoß. Die Grubenlichter erlöſchten, im 
Nu ſtanden die Bergarbeiter bis unter die Arme 


im Waſſer. 


does Waſſer weiter zum „Fortſcht 


en der angeblichen Seſchteßung des 
ſuchen. 


zurtißen, aufzurichten 


ſſers 1 wu 


1 drang 
„Schacht (dem 


Herrn IE: Dresden gehörig), vo den 
„Nelſen“-Schacht (dem Herm Refein in 2 
dörig). Im letzteren, welcher gegenüber den beiden 


vorgenannten am tiefften gelegen iſt, fanden eben⸗ 
falls noch 2 Bergarbeiter ihren Tod. Von den 
verunglückten Bergleuten waren 17 verhetrathet. 
52 Kinder und 17 Weiber befinden ſich in großer 


Noth. Das Elend iſt groß. „Durch dieſe Kata- 


ſtrophe find noch nahezu tauſend Bergarbeiter brod- 
los geworden. Doch, Gott ſei Dank, dem ener⸗ 
giſchen Gingreifen und raſtloſen Bemühen des oh 
feiner großen Humanität im ganzen Teplitzer Bezirk 
vielbekannten und hoch geachteten Kommiſſärs Geb⸗ 
hardt iſt es gelungen, zu bewerkstelligen, daß von 
den nächſten Tagen an ſchon wenigſtens die Hälfte 
der brodlos gewordenen Arbeiter bei Auſſiger, Kar⸗ 
bitzer und Teplitzer Kohlenwerken untergebracht wird. 
Die drei vorgenannten Schächte, der „Dollinger“, 
„Fortſchritt“⸗ und „Nelſon“-Schacht find natürlich 
vollkommen außer Betrieb geſetzt; aber auch zwei 
der in der Nähe liegenden Schächte und zwar der 
„Victorta“-Schacht und der „Giſela“-Schacht, fin? 
ſchon vom Waſſer ergriffen und wurde auch in 
dieſen bereits die Arbeit eingeſtellt. Als Urſprung 
der Kataſtrophe veimuthet man, daß im „Döllinger“⸗ 
Schacht ein unterirdiſches Waſſerbecktn, von deſſen 
Exiſtenz man natürlich keine Ahnung hatte, ange⸗ 
hauen worden je. Das bervordringende Waſſer 
hat übrigens eine 13 — 15grädige Wärme. Mu 
welch immenſer Behemenz das Waſſer berwordringt 
und mit welcher Rapiditat es ſteigt, zeigt das Jak 
tum, daß bis heute Vormittag 11 Uhr nach ap⸗ 
propimativer Berechnung der Bergbeamten der „Dol⸗ 


linger“ -, „Nelſon“- und „Gortſchritt “Schach: idea] 


400,000 Kudikfuß Waſſer enthalten. Die Folgen 
der bedauerlichen Kataflsophe find unberechenbar. 
Millionen von Nationaleigenthum ſtehen auf dem Spiel, 

Teplitz, 13. Februar. Das Grubenunglüe 
hat ein noch weit ſchrecklichenes Unglück im Gefolge, 


Seit heute früh iſt das Waſſer im Stadtbade, dem 


Urquell der Teplißer Bäder, ausgeblieben, dagegen 
iſt in den Kohlenbergwerten ſeit heute feih das 
Waſſer, welches ſehr wärmehaltig if, bedeutend ge’ 
ſtiegen. Soeben dat eine. Stadiverordneten⸗Sigung 
ſtantgefunden. Es tft beſchloſſen worden, die Regie” 
rung in Wien telegraphiſch um die Entſendung einer 
Kommiſſion der geologiſchen Reichs⸗Anſtalt zu er ⸗ 
Es iſt ferner eine Permanenz Kommiſſton 
gebildet worden, welche ohne Unterbrechung Waſſer⸗ 
fand und Warme in den Duxer Schächten und 
Badern zu unterſuchen hat. Die Aufte ung biet iß 
eine ſehr beträchtliche. 

Wien, 13. Februar. Aus Prag wird gemel⸗ 
det: Das Waſſer im Duxer Becken ſteigt. Speziell 
find die Werke des Durer Kohlensereins und der 
Durer Bergbau-Geſellſchaft bedroht. In Teplitz 
ſollen die Quellen ausgeblieben fein. Der Katjer 
verlangte ſpez ellen Bericht. 

Teplitz, 18. Februar. Die Beſtürzung der 
Bevölkerung iſt über alle Beſchreſbung groß. Das 
Theater, der Maskenball, der ſonnabendliche Ge⸗ 
werbe-Ausſtellungsball find abgeſagt worden. Nach⸗ 
mittags wurden gegen 80,000 Gulden Sparkaſſen⸗ 
Einlagen erhoben. Die Stadtbadquelle rieſelt nur 
noch ſchwach. Das Waſſer im Baſſin iſt per 
Stunde 6 —7 Eentimeter gefallen, jo daß es um 6 
Uhr Abends von 104 auf 13 Centimeter geſunken 
war. Die Waſſer-Temperatur iſt von 39 ½ anf 
34% Grad geſunlen. 
meldete auf das Geſuch der Stadlverordneten, daß 
die geologiſche Kommiſſton bereits ernannt jet und 
morgen eintreffen werde. 


Im Nelſonſchachte it fer Mittag das Waſſer 


3 Meter über dem Nivecu geblieben. Im Dil ⸗ 
lingerſchacht iſt es ſeit Mittag 2 Meter geſtiegen. 
Neuerdings ſtedt auch der Unton sſchacht unter Waſ⸗ 
ſer und der Rallingerſchacht mußte ebenfalls geräumt 


werben. 

Peſt, 13. Februar. Ja der hentigen Koufe⸗ 
renz der liberalen Partei erklärte der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten und Kommunikationen, Pechv, 
daß das Gerücht von einem angeblichen Verkaufe 
der im Beſitze des Staates befindlichen Theiß - Bahn ⸗ 
Aktien vollſtandig unbegründet jet. 

Trieſt, 13. Februar. Der dente aus Kon⸗ 
Rauiinopel eingetroffene Loyd⸗Poſtdampfer „Achille 
erhielt nicht die Erlaubniß zu landen und frei zu 
verkehren, nur die Poſt wurde verabſolgt; an 
Bord des Schiffes wurden 2 Sanitäts wächter zuriick 
gelafjen. 

Berfailles, 13. Fear. Der Senat wähle, 
an Stelle des zum Jul aminiſter ernannten bie he⸗ 
rigen Bicepröfldenten Le Royer, Calmon zum Biceprä- 
ſtdenten. 

Die für die Vorberathung der Amneſttevorlage 
von den Abtheilungen der Kammer gewählte Rom⸗ 
miffion beſteht aus 8 Mitgliedern, welche volle und 
unbeſchränkte Amneſtie wollen. Die Bonapartiſten 
stimmten in den Abtheilungen offen mit den Radi- 
kalen für unbeſchränkte Amneſtie. 

Konſtantinopel, 13. Februar. Reouf Paſcha 
und Selamt Paſcha haben ſich nach Rumellen be- 
geben, um die nothwendigen Verfügungen wegen der 
Keiaſtalltrung der türkijgen Admintſtration nach dem 
Abzug der Ruſſen zu treffen 
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Nirgends Rettung, nirgends Hülfe. 
Da kam einer der Arbeiter auf den glücklichen Ge⸗ 
danken, die Hundeſchtenen auf 
und jo, die Querbalken, die Schwellen gleichſan 
als Leiterſproſſen benußend, in den zweiten Hortzont 
zu klettern. So kam denn glücklich ein Theil der 
in tieſſter Tiefe beſchäftigten Arbeiter bis in den 
zweiten Horizont. Ein Theil der Ar N 

die vom Aus bruchsorte des Wa 
ſchäftigten fanden leider Rettt 
jetzt wurde feſtgeſtellt, daß 21 Mann 
ſchacht erlrunken find. Vom Dolli 
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